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S7. Jahrgang

TagesspLegel
Der amerikanische Präsident Hardmg, der seit einigen

Tagen an einer Fischvergiftung erkrankt war, ist gestern in
San Franziska einem Schlagansall erlegen. Sein Nachfolger
wird avkomatisch der derzeitige Vizepräsident Lvslidge.

Die unklare und schwächliche Erklärung der englischen Re¬
gierung wird in der deutschen Presse allgemein abgelehnt,
während die Franzosen glauben» Hoffnungen für die Durch¬
setzung ihrer Pläne daraus schöpfen zu können. Auch viele
englische Blätter find über die Erklärung enttäuscht. ,

Im Ruhrgcbiet verschlimmern die Franzosen durch große
Beschlagnahmungen von Lohngeld§rn die unter der Arbeiter¬
schaft herrschende Erregung über den Mangel an Zahlungs¬
mitteln.

Trostlos, wo man unr auch Hinsicht! Trostlos und zu¬
gleich ungewiß und dunkel! Am 19. Juli gab Valdwin
stiae bedeutsame Erklärung im Unterhaus ab. Am 20. Juli
schickte er einen Antwortcntwurf nach Paris , Brüssel, Rom,
Tokio und Washington. Was drin steht, weiß außer den be¬
teiligten Regierungen niemand. So viel weiß man nur, daß
der Standpunkt der englischen Negierung stark absticht von
dem der Pariser, und zwar in der Ruhr- wie in der Re¬
parationsfrage. Man hörte auch, daß dis ursprüngliche Fas¬
sung schärfer lautete, daß aber aus Verlangen von Lord
Curzon und Lord Derby die Spitzen abgebrochen wurden,
namentlich der Satz gelöscht wurde: , dis Ruhrbesetzung
widerspreche lebenswichtigen Interessen Englands. Denn inan
sagte sich: Wenn Poincare trotzdem auf seiner Ablehnung
bestehe, dann bedeute eine solche Haltung zweier Großmächte
;u einander nichts weniger als Krieg.

Poincare  ließ auch diesmal England lange auf Ant-
lve.'i warten. Vielleicht hoffte er, daß inzwischen irgend
nne für Frankreich günstige Entscheidung an der Ruhr ae-
'a'.Ln sein werde, um dadurch jene für' die Diplomatie"so
außerordentlich willkommene Lage einer „vollendeten Tat¬
sache" zu schaffen. Eine längere Pause brauchte er auch aus
einem anderen Grunde. Belgien  nämlich horchte auch
nicht sofort auf den ersten Pfiff aus Paris . Ja , es schien
eine Zeitlang, als ob man in Brüssel geneigt wäre, näher
an Baldrvin als an Poincare zu rücken. Das aber mußte
unter allen Umständen Hintertrieben werden. Wie weit dies
gelungen ist, läßt sich heute noch nicht beurteilen. Man weiß
nur, daß die belgische Antwort halb so groß als die franzö¬
sische ist, daß sie sich aber in den beiden Hauptpunkten decken:
Keine Verhandlung vor Einstellung des passiven Wider¬
standes, keine, Räumung des Ruhrgebiets vor gesicherter
Reparationszahlungen. —

Am 31. Juli nun erfolgte die Uebrrgabe der Antwori
der Alliierten  in London. Ging ziemlich peinlich dabe
zu. Der italienische Botschafter Della Toretia erschien zuerf
und meldete, das; Mussolini es vorzishe, für den Augenblick
nicht zu antworten. Er wolle zu den Schwierigkeiten, du
zwischen England, Frankreich und Belgien bestehen, nicht bei¬
tragen. Dasselbe erklärte die japanische Negierung. Nun kan
der Belgier und überreichte Theunis' Antwort. Dann tra
der deutsche Botschafter Dr. Sthamer ein und machte Mittei¬
lungen über die wirtschaftliche Krise in Deutschland. Endlich
der französische Botschafter Graf Aulaire mit der Antwor
Poincares. Lord Curzon war sehr wortkarg: er versprach
den Herren nacheinander, ihre Antworten dem Kabinett vor¬
igen zu wollen. Sonst nichts. —

Was dieses tun wird, weiß heute niemand. Die Blättei
vermuten, man sei in London über die französische Ant¬
wort, weil sie nicht das mindeste Zugeständnis mache, nicht-
weniger als erbaut, und denke an eine Veröffentlichung dei
beiderseitigen Dokumente. Letzteres würde so,viel bedeuten
als den Abbruch der Verhandlungen. Das wäre allerding;
den Parisern sehr unangenehm. Andererseits scheinen du
Diehards, d. h. die englischen Rechtsradikalen einen Wer:
darauf zu legen, daß das englisch-französische Einvernehmer
nicht vollends ganz in die Brüche geht. —

Für uns Deutsche ist das eine bange Wartezeit. Unser!
Ruhrbewohner  wälzen sich unter namenlosen Schmer-
zen in der Hölle Poincarss. Und er schürt und schürt da;
vceuer zur unerträglichen Hitze. Und wie mag es vollend;
den vielen Eingekerkerten zumute sein! Wie mag ihnen du
Zeit lange werden, bis endlich ihr Schicksal entschieden ist
und dazu die vielen Ausweisungen. Zu Tausenden unk
Abertausenden strömen sie, die vertriebenen Eisenbahner mi:
Weib und Kindern in das unbesetzte Deutschland, das mit¬
leidsvoll seine Arme für sie öffnet. Aber die Heimat könner
wir, trotz der treuesten Fürsorge, den Obdachlosen nicht er¬
setzen. —

Sodann unsere „wirtschaftliche  Krise "'. An
U August notierte der Dollar nach dem Berliner amtlicher
Kurs1 102 750 Mark. Schauderhaft! Vor 6'/- Monaten, an
Tage der Ruhrbesetzung 8000! Und jetzt! Daß Gott erbarmst
Verächtlich weisen die Ausländer unsere ehemals so hoch¬
gewertete Mark als Zahlungsmittel ab. Wie sollen wir di,
mr unsere Industrie so notwendigen Rohstoffe beschaffen1
Wie die Lebensmittel für ein Sechzigmillionenoolk, das, trotz

i aller noch so fortgeschrittenen Technik, ans seinem eigener
Grund und Boden sich nicht hinreichend ernähren kann
vollends jetzt, wo wir am Ende des Wirtschaftsjahrs sicher
and bereits die Hand nach der neuen, allerdings hoffnungs¬
reichen Ernte gierig ausstrecken? —

Mit der Geldentwertung steigt die Teuerung  ins Un¬
ermeßliche. Täglich liest man Zahlen, bei denen man trotz
der guten Sommerwärme eine richtige Gänsehaut bekommt
Und wenn man vollends an unsere unglücklichen Rentner
denkt, denen jetzt ihre ehemaligen Geldersparnisse als wert¬
lose Papiersetzen vor die zitternden Füße geworfen werden

Kurz, die Not ist riesengroß. Und die Verantwortungdei
Regierung  nicht weniger. Sie hat deshalb schleunig!
Hilfsmaßnahmen ergriffen: ein Rhein- und Ruhropfer soll
aus erhöhten Einkommenssteuern aufgebracht, die Kraftfahr¬
zeugsteuer ums Fünfzigfache erhöht, die Verbrauchssteuer
Nacheinander ebenfalls der Geldentwertung sofort angepast
werden. Das ist alles gut und recht. Aber erst müssen diese
Maßnahmen verfassungsmäßig vom Reichsrat und vom
Reichstag genehmigt werden. Darüber vergehen mehrere
Wochen. Für solche außerordentliche Notzeiten hätte die Ver¬
fassung, deren Geburtstag am 11. August mit sehr gemisch¬
ten Gefühlen gefeiert werden dürfte, eine Diktatur vorsehen
müssen, die schnell und ungefragt durchfahren könnte. —

Gut war übrigens, daß der Reichskanzler sich an die
Landwirtschaft  mit der Mahnung wandte, sie möge
mft ihren Erzeugnissen nicht zurückhalten, sondern so rasch
als nur möglich sie der Lolksernährung zur Verfügung stel¬
len. Man werde dafür sorgen, daß den Landwirten aus
ihren Höfen oder auf ihren Gängen in die Städte von Plün¬
derern und Unruhestiftern nichts zustoße. —

Aber auch an letzte'. -: hat dis Neichsregierung ein ernstes
Mahnwort gerichtet. Jetzt sei nicht die Zeit, das Volk zu be¬
unruhigen. Jetzt gelte cs, zusammenzuhalten und allen Zwist
zurück,zuftellcn. —

Was kümmerte das die Kommunisten!  Sie hielten
trotz allen Elends, das zentnerschwer auf unserem armen
vielgeprüften Volke lastet, cm letzten Sonntag einen A n t i-
fajchistentag  ab . Breslau und Frankfurt mutzten die
Woche vorher den „Auftakt" , sp'elen. Dort wurde geplün¬
dert, hier ein Staatsanwalt schändlich ermordet. Das ließ
nichts Gutes ahnen. Die Regierungen Preußens und an¬
derer Länder verboten die geplanten Kundgebungen. Unsere
würtiembergische Regierung, in richtiger Abschätzung des
wahrscheinlichen Verlaufs, gestattete sie. Aber alle Behörden,
die für die öffentliche Sicherheit verantwortlich sind, hatten
mit starken Vorsichtsmaßnahmen vorgesorgt. —

Der „große" Tag kam und verlief— klein und barmlos.
Außer in Neu-Ruppin kam es nirgends zu nennenswerten
Zusammenstößen. Die Sozialdemokratie tat bei dem Rum¬
mel nicht mit. Die ergraute Arbeiterschaft glänzte durch ihre
Abwesenheit. Nur die „liebe Jugend" marschierte hinter
blutigroten, mit dem weißen Sowjetstern verzierten Fahnen.
Man ließ die Leute in Ruhe, und si: ließen die Faschisten,
d. h. alle Nichtkommunistenauch in Ruhe. —

Also einen zweiten „9. November" ga'os nicht, keinen
Bürgerkrieg, nicht einmal ein „erhebendes Manöver". Ein
gutes Zeichen für das deutsche Volk, das trotz allen Elends
Ordnung liebt. Die Welt hat wieder einmal gesehen, daß
Deutschland noch lange nicht „russisch" ist. —

Nein, jetzt brauchen wir Ruhe, wie noch nie seit dem
Weltkrieg. Wir können auch heute keinen Kanzler Wech¬
sel,  von dem neuerdings so viel die Rede war, brauchen.
Dr. Cuno  hat es nicht allen recht gemacht. Der jetzige
Sturz der Mark spricht gegen ihn. Aber er hat doch den pas¬
siven Widerstand  begonnen und bis heute tadellos
fortgesetzt, so gut, daß die Welt vor uns Respekt zu bekom¬
men wieder begonnen hat. Geben wir aber heute den pas¬
siven Widerstand auf, so gibt uns morgen England preis.
Und wenn wir mit dieser Abwehrpolitik nichts erreicht hät¬
ten als die Entzweiung der beiden Alliierten, wahrlich der
Erfolg wäre des Opfers wert.

Präsident Harding 1°
Tan Francisco, 3. August. Präsident Harding ist heute

nacht ohne vorangsgangsns Anzeichen gestorben während
einer Unterhaltung mit Familienangehöftgsn. Die Aerzte
konstatierten einen Schlaganfall.

Seit der ersten Erwählung Washingtons zum amerikanischen
Präsidenten , 1788, ist keinem seiner Nachfslg.' r der Wahlsieg so
leicht geworden, wie Warren Harding, dem Erkorenen von 1920.
Zu gründlich hatte sein Vorgänger Wilson abgewirtschaftet. Wenn
die Union den Krieg 1917/18 verloren hätte, kennte die Unzu¬
friedenheit kaum schlimmer sich gegen den verantwortlichen Siaats-
lcnker Luft gemacht haben, als Wilson gegenüber nach der Heim¬
kehr aus Versailles mit dem Ballast eines „Völkerbundes", der
die Union auf die Dauer in die Händel Europas verstricken sollie.
Der Senat hatte dem ehemaligen Professor sein von Clemenceau
und Poincare abgeschriebenes Friedensdokument wie eine unselb¬
ständige Schülerarbeit zerrissen vor die Füße geworfen, und die
autokratischen Manieren bei der Verabschiedung Lansings erzeug¬
ten eine Entrüstung , die auf die ganze demokratische Partei zurück¬
fiel. Harding war als Verleger der Zeitung „Star " und Bank¬
direktor seit 1912 einer der beiden Staaisdeputierten von Ohio,
nachdem 1910 eine Bewerbung um den Gouverneurposten fehlgc-

schlägen war . In Washington gelangte er bald in den Ausschuß für
auswärtige Aug-rlsgenhsiten, zu dessen namhaftesten Mitgliedern er
dann zählte. Aber dis Propheten , dis in ihm einen Dutzendpräsi-
dsnten gewittert hatten, der einfach sich die Richtlinien seiner Poli¬
tik vom Parteiklüngel vorschreiben lassen würde, hatten sich geirrt.
An Selbständigkeit des Urteils steht er Wilson nicht nach, aber
seine Entschiedenheit hält sich einmal von jenem Eigensinn entfernt,
der an dem Vorgänger so sehr mißfiel, und dann bildeten sich seine
Meinungen auch in engerer Anpassung an die Verhältnisse der
realen Welt. Peinlich vermied er, durch Vernachlässigung der kon¬
stitutionellen Form Anstoß zu geben, und seine Regierungshnnd-
lungen stellten sich dem unmittelbaren Empfinden als Exponent des
nationalen Willens dar , wie es bei Wilson niemals der Fall ge¬
wesen war . Die ungefähr erste betraf den Abschluß eines
förmlichen Friedens mit Deutschland,  nachdem man
seit Jahresfrist es bei einseitiger Aufhebung des Kriegszustandes
bewenden lassen wollte — ein Verlegenheitsausweg, der die unklar¬
sten Verhältnisse schuf. Ein so nüchterner Realpolitiker mußte natür¬
lich den wunderlichen Einfall des deutschen Kabinetts Fehrenbach-Si-
mons, seinen Schutz gegen die Vergewaltigung durch das Londoner
Ultimatum (Mai 1921) anzurufen , mit kühler Ablehnung erwidern.
Man hatte bei uns aus den Erfahrungen mit Wilson leider allzu-
wenia gelernt. Auch aus der amerikanischen Zurückhaltung von
den Konferenzen in Genua und im Haag darf man dem Svstsm
Harding-Hughes keinen Vorwurf machen. Hughes,  der bei den
Wahlen von 1916 unterlegene republikanische Kandidat, war von
Harding zur Leitung der auswärtigen Angelegenheiten berufen
worden. Einen beinahe vollen Erfolg bedeutete die nach Washington
selbst berufene Konferenz (November 1921), welche nicht bloß den
internationalen Flottenrüstungen ein« 10jährige Pause auferlegte,
sondern auch den für Amerika bedeutsamen Gewinn zeitigte, daß
England und Japan in eine Auslösung ihres 20jährigen Bündnisses
willigten. Das noch schwierigere Ziel freilich, auch Frankreich zum
Verzicht aus sein« kriegerischen Pläne zu veranlassen, blieb damals
wie später unerreicht. Harding war 1868 als Sohn eines Dorfarztes
schottischer Abstammung geboren. Seine Muter war holländischer,
seine Gattin , Floren « Kling, deutscher Abstammung. Er war
Baptist«

Aussprache über die englische Regierungs-
erklärung

London, 3. August. Der englischen Regierungserklärung
schloß sich eine Debatte an, die ini Oberhaus von Lord Grcy
und im Unterhause von Ramsay Macdonald eröffnst wurde.
Letzterer erklärte insbesondere, daß die französische und die
belgische Antwort auf die englischen Vorschläge die englische
öffentliche Meinung enttäuscht hätten. Die Arbeiterpartei be¬
glückwünsche die Regierung, in dieser so wichtigen Frage der
'Reparationen nunmehr eine eigene Politik eingeschlagcn zu
haben. Dis englische öffentliche Meinung
werde erstaunt  ft 'm darüber, zu vernehmen, daß die
französische und die belgische Antwort  den
englischen Antwortentwurf auf die deutsche Note vom 7. Juni
m kei ne r W ei se e rw ä h nt haben.

Im Oberhaus erklärte Lord Birlenhend, daß die ganze
französische Nation hinter Poincare stehe. Aus diese:-:
Grunde solle Frankreich in seinen Reparationen freie H i
gelassen werden. England sollte seine Rheinarmes
und seinen Vertreter in der Reparationslommission zurück-
ziehen.  Auf diese Weise würde England jeder Verant¬
wortlichkeit an den kommenden Ereignissen enthoben und
Frankreich der Weg offen gelassen werden, seine Experiment
fortzusctzen. Wenn das Experiment gelingen werde, so wer/s
der Erlolg Frankreich gehören, wenn es mißlinge, werde es
den Mißerfolg allein zu verantworten haben.

Lord Erey bezeichnte die Erklärung Lord Curzons als
sehr ernst, sie habe ihn enttäuscht. Man müsse aus ihr den
Schluß ziehen, daß es sehr schwierig sei, die englischen Pläne
mit den französisch-belgischen versöhnen. Frankreich sollte
immerhin versuchen, den englischen Standpunkt zu begreifen,
gerade so wie England dem französischen Standpunkt Rech¬
nung getragen habe. England habe die deutschen Repa-
ra onszahlungen nötig, es erkenne aber Frankreich ein!
Prioritätsrecht für die verwüsteten Gebiete zu. Die Schwie-
r >gleiten kämen-daher, weil England der Ansicht sei, daß dis
französische Reparations-Politik für immer jede Hoffnung auf
Bezahlung der Reparationen und auf eine Wiederherstellung
Europas zerstöre. Der Redner bekämpfte sodann den Vor¬
schlag Birkenheads, die englischen Truppen aus dem Rhein¬
land zurückzuziehen. Der Vorschlag sei bemerkenswert. Eng¬
land würde dadurch endgültig zu erkennen geben, daß es
jede Hoffnung auf eine Einigung mit Frankreich aufgegebeu
habe. Wenn die Zukunft Europas nicht auf dem Spiele
stände, so könnte England allerdings einen solchen Beschluß
fassen. Er sei der Ansicht, daß alles versucht werden müsse,
um eine Politik zu befolgen, die von Frankreich angenommen
werben könne.

Darauf ergriff Lord Curzon  das Wort. Cr erklärte,
daß die Reparationsftage nicht nur Frankreich und Belgien,
s. ru alle Alliierten angehe. Die Neparationsfrage sei eine
europäische, ja sogar eine internationale Frage. England
könne daher nicht beiseite stehen und Frankreich und Belgien
irgendeinen ihnen gut dünkendcn Entschädigungsplan ver¬
folgen lassen.

Im Unterhause  erklärte Ramsay Macdonald, der
Lkr-yroc der Arbeiterpartei, daß Frankreich allem Anschein
nach nicht in die Ruhr gezogen sei, um Reparationen zu er¬
langen. Frankreich versuch« im Gegenteil, den Krieg nach



FrlödensMutz forkzusetzen. Sodann trat der Redner ' dafür
ein, daß England auf seine Reparationsguthaben verzichte
und eine internationale Anleihe für Deutschland begünstigen
solle.

Chamberlain  erklärte hierauf, daß die Annahme
dieser beiden Vorschläge Ramsay Macdonalds ein folgen¬
schwerer Beschluß sein würde. England würde sich damit
auf die Seite Deutschlands stellen, um Frankreich zu be¬
kämpfen. Asquith  wiederholte den Vorschlag der letzten
Tage , im Falle ernster Ereignisse eine außerordentliche Ses¬
sion des Parlaments einzuberufen.

Hierauf ergrff
Ministerpräsident Baldwin

das Wort . England sei der Ansicht, daß die französische
Ruhrpolitik nicht daraus berechnet sei, die gemeinsamen Ziele
der Alliierten zu erreichen. Die englische Regierung sei einig
darin , daß Frankreich so bald als möglich Reparationen be¬
kommen müsse, sie sei aber der Meinung, daß die Besetzung
der Ruhr die Erhebung der Reparationen verzögere und nicht
nur den Handel Englands , sondern die ganze Welt in Mit¬
leidenschaft ziehe. Mit Bezug auf den passiven Wider¬
stand  erklärte Baldwin , daß die englische Regierung nichts
zu unternehmen wünsche, um diesen Widerstand zu ver¬
stärken. Der Zusammenbruch Deutschlands würde zur Folge
haben, daß England weniger Reparationen bekäme und daß
eine lange Zeit vergehen würde , bevor die deutschen Finanzen
wieder hergestellt werden könnten. Die englische Regierung
habe noch nicht auf die Hoffnung verzichtet, die Einigkeit unter
den Allierten wieder herzustellen, um eine rasche Eesamtrege-
lung möglich zu machen. Wenn eine solche Regelung zu¬
stande käme, so würde Deutschland ein starker Industriestaat
werden. Er habe nie geglaubt, daß Frankreich und Belgien
durch die Besetzung der Ruhr andere Ziele verfolgten, als
Reparationen zu erlangen . Zum Schlüsse erklärte Baldwin,
daß er immer ein Freund Frankreichs gewesen sei. Ei
wünsche darum , mit Frankreich bis an die Grenze des Mög¬
lichen zusammenzuarbeiten.

Nach Baldwin ergriff Lloyd George  das Wort : Ei
erklärte, daß während der Parlamentsferien zwei folgen¬
schwere Ereignisse eintreten könnten, entweder der Zusamt
menbruch oder die Kapitulation Deutschlands. Im Falle der
Zusammenbruches Deutschlands würde Frankreich endgültig
m den Besitz der Ruhr gelangen und damit der
europäischen Kohlen- und Eisenmarkt beherrschen, lieber di,
Ziele Frankreichs könne heute kein Zweifel mehr bestehen
Wir haben Frankreich zu diesem Zwecke gewarnt. Wir Hof
ken, daß wir Erfolg haben.

Daraus wurde die Aussprache Über die Regierungserklä¬
rung geschlossen. Das Haus vertagte sich auf 13. November

Der italienische Botschafter begab sich Donnerstag nach¬
mittag ins Foreign Office, wo er die schriftliche Antwort de»
italienischen Regierung auf die jüngsten englischen Borschläge
Überreichte. Außerdem wird mitgeteilt, daß nach einer Mel¬
dung aus Tokio die schriftliche Antwort der japanischen Re¬
gierung auf dem Wege sei. »

Die Beurteilung in Berlin
Berlin , 3. August. Die gestrige Regierungserklärung

Laldwins im Unterhaus wird in verschiedenen Punkten von
den Berliner Blättern scharf abgelehnt. In der Frage des
passiven Widerstands faßt der „Berliner Lokal¬
anzeiger"  den Eindruck des von Baldwin mitgeteilten
englischen Antwortentwurfs in die Worte zusammen: Welche
Regierung auch jemals in Deutschland an das Ruder kommen
würde, sie könne immer nur die eine Auffassung vertreten,
daß der Bevölkerung des Ruhrgebiets die Aufgabe des pas¬
siven Widerstands nur zugemutet werden könne, wenn sie die
sofortige Zusicherung der umgehenden Aenderung der jetzi¬
gen Besetzungsmethode erhalte und außerdem die Zusiche¬
rung der Räumung der widerrechtlich besetzten Gebiete in
kürzester Frist . Außerdem müsse die Freigabe der Ge¬
fangenen, die Rückkehr der Vertriebenen und die Beseitigung
der Eisenbahnregie zugestanden werden. — Die „Deutsche
Allgemeine Zeitung"  schreibt : Die englische Regie¬
rung empfiehlt uns , unsere einzige Waffe aus der Hand zu
geben, ohne uns die geringste konkrete Gegenleistung zu
geben. Die Aufforderung zur Kapitulation wird man m
ganz Deutschland begreifen. Es ist wichtig, daß England
volle Klarheit darüber besitzt, daß keine deutsche Regierung
denkbar ist, die der Bevölkerung des Ruhrgebiets bei ihrem
passiven Widerstand gegen die Eindringlinge in den Rücken
fällt. — Auch das „Berliner Tageblatt"  erklärt , es
könne immer nur Diederholt werden, daß für das deutsche
Volk ein Verzicht auf den passiven Widerstand ohne die Ge¬
währung gleichzeitiger Garantien für eine baldige Räumung
des Ruhrgebiets mit aller Konsequenz nicht in Frage kommen
kann. Alles in allem bleibe nach den Erklärungen Baldwins
und Lord Currons für uns die Tatsache bestehen, daß die
englische Politik zwar nicht mit drakonischen Mitteln , aber
doch mit unvermindertem Druck fortgesetzt wird und daß
unsere oberste Aufgabe ist, uns mit doppelter Energie zu¬
sammenzureißen, um nicht durch einen Anfall von Schwäche
die englische Aktion während ihres langsamen Ganges zum
Mißerfolg zu bringen.

Frankreich ist nicht unbefriedigt
Paris . 3. August. Die gesamte Morgenpresse nimmt zu

den Erklärungen des englischen Parlaments Stellung . Der
„Petit Parisien " schreibt: Man sieht, die im Auszug veröffent¬
lichte französische Antwort auf den englischen Fragebogen läßt
die Türe für Verhandlungen offen. Die französische Regie¬
rung hat übrigens gewünscht, daß die Verhandlungen fort¬
gesetzt werden über die Frage , wie man Deutschland eine
Antwort erteile. Uebrigens, die Verhandlungen  kön¬
nen noch eine ziemlich lange Zeit fortgesetzt werden
und es wird wohl eine gewisse Zeitspanne andauern , bevor
ein Uebereinkommen möglich wäre . In offiziellen fron,Mi¬
schen Kreisen will man in den Worten Baldwins und Cur-
zons den Wunsch erblicken, die Entente nicht aus¬
ein  a nd e r z u re  i h e n und man stellt mit Vergnügen fest,
daß die Legimität der französischen Aktion im Ruhrgebiet
nicht angezweifelt wurde.

Paris , 3. Aug. Der „Temps", das französische Regie¬
rungsblatt , beurteilt die englische Regierungserklärung von
gestern nachmittag wie folgt: Es sei leicht auf den Vorwuri

ju antworten , daß die französische und die belgische Note
sich nicht über den englischen Entwurf einer Antwort an
Deutschland ausspreche. Bevor sie Abänderungen zum eng¬
lischen Entwurf vorschlagen könnten, hätten Frankreich und
Belgien wissen müssen, worauf England hinaus wollte. Jetzt
kündige die englische Regierung an, daß sie sich an die
öffentliche Meinung der ganzen Welt wende und ihrem Urteil
die zwischen den Gläubigern Deutschlands eingeleitete Debatte
unterbreiten werde. Diese Neuigkeit sei allerdings in retho-
riiche Vorsichtsmaßregeln eingeschlossen. Nichtsdestoweniger
schmeichle sich die englische Regierung, die öffentliche Mei¬
nung der Welt mit sich reißen zu können. Aber das Manöv . r
könnte leicht auch zur Folge haben, daß unter den Gläu¬
bigern Deutschlands eine nicht wieder gut zu machende Un¬
einigkeit in ganz Europa - " d in der ganzen Welt ausbreche.
Wie könne eine derart Politik gerechtfertigt werden?
Anstatt einer Erklärung ^ rde im allgemeinen angegeben,
daß das Kabinett Baldwins gehalten fei, verschiedenen Not¬
wendigkeiten Rechnung zu tragen , finanziellen, politischen
und wirtschaftlichen. Diesen Notwendigkeiten spricht der
„Temps" unter Benutzung gewisser englischer Meinungs¬
äußerungen das bloße Vorhandensein ab. Seine Schluß¬
folgerung ist vielmehr, es gebe keinen Grund , den die eng¬
lische Regierung mit gutem Gewissen eingssiehen könnte und
der sie zwingen könnte, sich von Frankreich zu trennen . Das
lei hervorgehoben in dem Augenblick, in dem die Erklärung
Baldwins und Lord Curzons gegen die Belgier und Fran¬
zosen die ganze Welt mobil zu machen versuchten.

Enttäuschung im eigenen Lager
London, 3. August. Die Morgenblätter verbergen fast

durchweg nicht die Enttäuschung über die Regierungserklä¬
rung . Die „Times " geben zu, daß England vorläufig noch
keinen Plan zur Lösung der mitteleuropäischen Frage aus«
gearbeitet hat. Die „Daily Mail " schreibt, daß die gestrigen
Erklärungen eine große Enttäuschung für das ganze Volk
gebracht hätten . „Daily Chronicle" stellt fest, die Parla¬
mentsvertagung ans drei Monate habe die Oeffentlichkeit
ohne Mitteilungen und Informationen einem Ministerium
ausgeliefert , das anscheinend nicht wisse, was es wolle, wäh¬
rend tragische Ereignisse von großer Bedeutung für England
und Europa sich abspielten.

Frankreichs Antwort an England
Paris , 3. August. Das französische Außenministerium er¬

klärte Donnerstag abend, daß, wenn die englische Regierung
die Dokumente veröffentlichen werde, worin sie ihren Stand¬
punkt auseinandersetze, die französische Regierung ebenfalls
andere Dokumente veröffentlichen werde, die ihren Stand¬
punkt wiedergeben. Da nun in der englischen Regierungs¬
erklärung der Inhalt der englischen Vorschläge vom 21. Juni
bekannt gegeben worden ist, hat die französische Regierung
schon Donnerstag abend darauf geantwortet , indem sie
ihrerseits den Inhalt der französischen Antwort vom 26. Juli
veröffentlicht. Es wird darin gesagt, daß Frankreich erklärt
habe, cs werde die Ruhr nur im Verhältnis der deutschen
Zahlungen räumen . Nachdem es vier Jahre lang gewartet
habe und nachdem sein Standpunkt in mehreren Konferen¬
zen auseinandergelgt worden sei, ohne daß die Beschlüsse der
Konferenzen je durchgesührt worden sesin und nachdem
Deutschland mehrere Moratorien gewährt und chm mehrere
wirkungslose Ultimaten gestellt worden seien, könne Frank¬
reich heute der Räumung der Ruhr nicht zustimmen.

Wenn Deutschland den passiven Widerstand sofort ein¬
stelle, so würde Frankreich die Besetzung der Ruhr in ge-
wissen» Sinne abändern »soweit dies mit der Sicherheit seiner
Truppe» und Ingenieure sowie mit der Erhaltung seines
Pfandes vereinbar wäre . Dadurch, daß Frankreich die Ruhr
besitzt habe, habe es Deutschland den Zahlungswillen bei-
bun'gen wollen. Es habe die Ueberzeugung. daß wenn die
englische Regierung ihre Mißbilligung über eins Politik
erklärt hätte , die Deutschland ruiniere und ganz Europa mit
Ruin bedrohe, dann sofort alles wieder in normale Verhält¬
nisse zurückgeführt wäre . Die französische Regierung sei da¬
gegen mit der englischen Regierung darin ciniq. daß in
Deutschland der Markkurs stabilisiert, der deutsche Staats¬
haushalt geordnet und die Erzeugung ermutigt werden sollte.
Frankreich erkläre weiter, daß der Ruin Deutschlands i icht
der Besetzung der Ruhr zuzuschreiben, sondern das Werk des
Deutschen Reiches selbst sei. Die Franzosen wünschten außer¬
dem zu wissen, ob die Frage der interalliierten Schulden in
der Gesamtregelung inbegriffen sein solle oder nicht. Was
den Vorschlag der Sachverständigenkommission anbelange,
wünsche dis französische Regierung zu wissen, welcher Nation
die Sachverständigen sein sollten und wie ferner die Sachver¬
ständigen ernannt würden , ob durch die Regierungen oder
die Neparationskommission. Die französische Regierung
krage sich aber , warum die deutsche Zahlungsfähigkeit neu
sefigeslellk werden solle. Die deutsche Zahlungsfähigkeit sei
im Jahre 1921 festgesetzt worden. Es bestehe keine Gewähr
dafür , daß die neuen Zahlen noch in 10 oder 15 Jahren gültig
wären . Nach dem Artikel 234 des Versailler Vertrages sei
übrigens die Reparationskommission damit beauftragt , die
deutsche Zahlungsfähigkeit festzusetzen. Man dürfe nicht baf¬
fen, eine Zahl festfetzen zu können, die von der deutschen Re¬
gierung als gerecht und durchführbar angesehen würde.

Aus dem Ruhrkampf
Verschwinden der Kokshalden

Essen, 3. Aug. Unter der Ueberschrift „Verschwinden der
Kokshalden" schreibt die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" : Do
die Lagerbestände an Koks aus dem Ruhrrevier fast ganj
abtransportiert sind, vermehren die französischen Besatzungs¬
truppen ihre Anstrengungen, um den für ihre Hüttenindustru
unentbehrlichen Brennstoff zu erhalten. Schon seit einiger
Zeit griff die Besatzung auf die Lagerbestände der Eisenwerk«
an der Ruhr zurück. In den letzten Tagen versuchte man di«
Belegschaften einzelner Zechen zur Aufnahme des Kokerei¬
betriebes zu zwingen, indem man ihnen im Weigerungsfalls
den Zutritt zu sämtlichen Anlagen der Zechen unmöglich
machte und so die Zechen überhaupt stillegt. Dieses Vorgehen
endete vor längerer Zeit auf den staatlichen Gruben mit
einem glatten Mißerfolg infolge des einmütigen Widerstan¬
des der Beamten und Arbeiter . Auch der auf den privaten
Zechen unternommene neue Versuch, die Kokserzeugung sin
die Besatzungsmächte in Gang zu bringen , scheiterte an de»
Weigerung der Belegschaften, für sie zu arbeiten. Der Vrenn-
stostveriand nack Rrankreicki und Belgien aus dem Ruhr-

bezir? hat im Juli gegenüber dem Monat Juni eine beträcht¬
liche Abnahme erfahren, und man rechnet damit, daß de,
Koksversand gegen Ende dieses Monats ganz aufhören wird

Essen. 3. August. Wie das „Ruhrecho" zu den gestrigen
Vorfällen in Oberhausen  berichtet , sollen von den Ar-
beitern d r ei g e tö t et , 18 s chw e r v erletz t und viel«
leichtverletzt  worden sein.

Neue Nachrichten
Die wertbeständigenVahnkarife

Berlin, 2. August. Wie die „Vossische Zeitung" erfährt
ist zum 1. September mit der Einführung sowohl wertbestän¬
diger Gütertarife , als auch wertbeständiger Personentaris
bst der Reichsbahn mit Sicherheit zu rechnen. Nach de,
heute vormitag erfolgten Rückkehr des ReichsministersErz
nec von einer Dienstreise sind die leitenden Beamten de,
Berkehrsministeriums zu einer Beratung der Jndexfrage,zu
sammengetreten. Es soll geplant sein, bei der Berechne
der Tarife den Friedenstarif zugrunde zu legen und ihn mi
einem Entwertungsfaktor zu multiplizieren, der aus den
Weltmarktpreis für Kohle und Eisen, den InlandÄöM,
usw. errechnet wird. Ende der nächsten Woche wird d«
ständige Ausschuß des Reichseisenbahnrats zusammentreten
um über eine eventuell noch vor dem 1. September not¬
wendig werdend Tariferhöhung und über die Valorisiernnj
der Tarife zu beraten.

Ehrhardt in Schweden?
Stockholm, 3. August. Die schwedischen Blätter messen

daß der Kapitän Ehrhardt über die Grenze nach Schwede,
entkommen sei und sich in Stockholm  aufhalte . Die Stock¬
holmer Polizei , die von verschiedenen Berichterstatternbe>
fragt wurde, ob von schwedischer Seite Maßnahmen gegei
Ehrhardt beabsichtigt wären , verweigerte jede Auskunft, ohn-
aber das Gerücht von dem Auftauchen Ehrhardts zu deinen,
tieren. Der Berliner politischen Polizei liegt noch keine Be¬
stätigung dieser Meldung vor.

Streik und Standrecht in Angarn
Budapest, 3. August. Die Lokomotivführer traten MM

Lohndifferenzen in den Streik . Die Regierung ist entschlossen
mit den energischsten Mitteln den Streik zu bekämpfen mi
Ordnung zu halten. Zu diesem Zweck hat ein außerordeus

sicher Ministerrat den Justizminister beauftragt , das Stand¬
recht für das ganze Land  zu verkünden. Der Ver¬
band der Lokomotivführer wurde aufgelöst und die Mitglieder
des Exekutivausschusses der Streikenden wurden in Haft ge¬
nommen.

Das neue Abkommen im Buchdruckgewerbe
Berlin, 3. Aug. Unter persönlichem Vorsitz des Reichs-

nrbertsministers wurde in später Nachtstunde ein Abkommen
iür das deutsche Buchdruckgewerbegetätigt, das für die lau¬
fende Woche vom 28. Juli bis 3. August eine Erhöhung
des Spitzenlohns um insgesamt 400 000 Rl, für die Woche
-om 4. bis 11. August eine Erhöhung des Spitzenlohns aus
L400 000 Rt vorsieht. Die Lohnregelung für die Woche ron,
),2. bis 19. August erfolgt in der Weise, daß der Spitzenlohn
unter Zugrundelegung der für den 6. August festzustellenden
Reichssteuerindexziffer zu errechnen ist. Die Schlüsselzahl
wurde mit Wirkung vom 4. August auf 5000 festgesetzt.

Württemberg
Stuttgart , 3. Aug. Bekämpfung der Zahlungs¬

mitt  e l n o t. Die Württ . Notenbank,st vom Staatsministe¬
rium beauftragt worden, zur Bekämpfung der Zahlangs-
mtttelnot über ihr Kontingent hinaus weiters 200 Milliarden
Mark Papiergeld herzustellen und sofort in den Verkehr zu
dringen. Durch diese Maßnahmen wird die ZahlungsnM-
uot in wenigen Tagen wesentlich gemindert sein.

Stuttgart , 3. Aug. S t u t t g a r t e r N o t g e l d sch eine
zu 1 Million Mark.  Die ungeheure Bargeldnot zwing!
die Stadtverwaltung zur Herausgabe von Geldscheinen im
Nennwert von 1 Million Mark . Die erste Serie wird heute
erscheinen und zunächst für den eigenen großen Bedarf der
städtischen Kassen verwendet werden. Im Laufe des Samstag
werden auch für den allgemeinen Verkehr größere Summen
zur Verfügung gestellt werden können. Der 1-Million-Schein
ist bei der Raschheit, mit der er hergestellt werden mußte-
sehr einfach gehalten. Er trägt die mechanisch vervielfältigte
Unterschrift des Oberbürgermeisters und des StadtpslegerZ
und ist gegen Fälschung geschützt durch zwei Wasserzeichen¬
bänder , die das Stadtwappen enthalten und durch Md'
schriftliche Unterschrift eines Beamten der Stadtyflrge.

Slullgark , 3. Aug. Gegen die Schließung der
Ladengeschäfte.  Bei einer Besprechung n-it Vertreter«
verschiedener Kreise über die Beseitigung der Bargeldes!
wurde darauf hingewiesen, daß in letzter Zeit manche Laden¬
geschäfte oft tagelang geschlossen halten. Das Stadtschult¬
heißenamt richtet die Aufforderung an dis Geschäftswelt, oll«
aufzubieten, um die Schwierigkeiten, denen die Versorgung
der Bevölkerung unter den heutigen Verhältnissen begegnet
zu überwinden und jedenfalls eine ungerechtfertigte, auch nur
vorübergehende Schließung von Geschäften in ihrem eigener
Interesse zu unterlassen.

Vachingen a. A., 3. Aug. Bauunfall.  Am Bahnba»
Leinfelden-Waldenbuch verunglückte der Vorarbeiter Han!
Dvnz bei Sprengungsarbeiten schwer. Ein Schuß ging iw
Gesicht. Die Sehkraft soll vollständig verloren sein. Auch dl
sonstigen Verletzungen sind so erheblich, daß an seinemM
kommen gezweifelt wird . ,

Göppingen, 2. August. Verbotene Anti sah
zisien - Vereinigung.  Ueber eine hier gegründete
aber von der Polizei verbotene Vereinigun!
Schwabenland  berichtet die Göppinger Zeitung
Es ist, wi uns an amtlicher Stelle versichert wurde
erwiesen, daß die Mitglieder der Vereinigung um
sogenannten Stahlruten (Spiralknüppeln ) ausgerüstet M
und auch schon Uebungen nach militärischem Muster aoge-
hatten haben. Die Stahlruten  sind hier in der Faori
von Klein (Härterverk) herqeftellt worden. Die Sonderoeo

äußert , man habe sich aus



Mt Schlagwaffen zu bewaffnen, von denen nur im MM
äußerster Not Gebrauch gemacht werden sollte. Da bei
Ladenpreis für einen Spiraltnüppel 60 000 -K betrage, hät¬
ten sich Parteimitglieder entschlossen, nach Feierabend in dei
Fabrik von Klein diese Knüppel herzustellen. So seien 606
bis 700 Stück hergestellt worden. 100 Stück seien dem A b -
geordneten Schüler (Soz .) nach Stuttgart gsschicki
worden. Fabrikant Klein erklärte der seiner Vernehmung
nicht gewußt zu haben, daß die Knüppel zur Bewaffnunz
von Hundertschaften dienen sollten. — Der Drehermeister
Zuber der Firma Klein gab an, daß die Knüppel meistens
in der Zeit von 12 bis 2 Uhr nachts angefertigt wurden,
also nicht„nach Feierabend". Sie sollten gegen die Fas-
»lsien verwandt werden.

Lalw, 3. Aug, Glücklich verschont.  Wie das
Jugendamt mitteilt, sind in dem letzten Wagen des I>
Zugs 88, der auf den in Kreiensen stehenden Vorzug auf-
Ahr, auch vier Ferienkinder aus Calw und 6 aus Neuen¬
bürg gewesen, die glücklicherweise alle mit dem bloßer !
Schrecken davonkamen.

Earw. ovm Naryaus . In der lltzten GrmeinderatS-
sttzung wurden die Grad - Maurer und Steinhauerarbetten
am ZchulhanSneubau an Bauwerkmeifter Alber für 939480000
Mark vergeben. Das Off-n von Alber ist um rund lOO Mtll.
billiger als das der Gedi. Pserffer und Walz. Der Vorsitzende,
Siadlschultheiß Göhner, trtue etmn E,laß der Foistdrreklion
mit, wonach ein mißerordnril cher Holzhrep aurschließ ich zur
Dickung der SchulhauSbaukoren ge- edmtgt wird. Es dürfen
2M>Festmeter in Ab-e lung 5 des Waldes geschlagen wer¬
den; in 10 W rischaslsjahren ist ein Ausgleich dieser oußer-
o deutlichen Nutzung h?ibeiz»führen. Vom Jahr 1925 ab
düsen jährlich nur 2200 F stmeter statt bisher rund 3000
Festmetri gehauen weid-u. Srolubaumetster Herbolzheimer
«täitab 10. Auauft Urlaub um am i? August noch Amerika
abzureisen; leine Stelle bleibt auf Wunsch so tanze offen,
bis er a f ame-rka- iichem Bod g-la, d»t «st

Mutlmgen, 3. August. Besitzwechsel.  Das Hotel
Kronprinz ist in den Besitz von Gottfried Gagermaier über-
gegangen, der es gestern übernommen hat.

Vom Bodensee, 3. August. Dem Tode entronnen
Während ein orkanartiger Weststurm über den Unterst«
brauste, kreuzten der alte Reichenauer Fischer Kilian Glönkle,
-und ein Kurgast namens Klingler aus Stuttgart in einen
Segelboot auf der Höhe zwischen der Insel Reichenau und
Mannenbach. Plötzlich erfaßte eine heftige Böe, die nichi
Mehr pariert werden konnte, das Boot und kippte es um. Un
idie beiden Insassen zu retten, eilte ein von drei Reichenaueru
Besetztes Motorboot herbei, allein dieses stieß im Sturm auj
stas treibende Segelboot und kenterte selbst, so-daß nunmehl
iS Personen in den hohen Wellen um ihr Leben kämpften. Ast
Tie verzweifelten Hilferufe eilten dann von allen Seitei
Motor- und Fischerboote herbei, und es gelang glücklichen
weise, alle Verunglückten, wie auch die beides havarierter
Boote an Land zu bringen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 4 August 1923.

Jum Sonntag.
In lleser Freude versunken beschaute ich mir ein golden wogen-

de» Erntescld. Urb« mir sang ein Lerche Es klangw>r wie eine
H-wm>lsbo1schasl: Wieder fü e«n Jahr Broi  erwa sen aus dem
deutschen Boden: welch ein Wund« , welch eine GüteI Da, mit
elmm Mal vom Feldweg he,Über ein lauter. leidensckastl cher Ras;
klatschend silllt die P>lisch auf den Rückn der Zugtiere, ein flu¬
chender  Bauer ! C, macht'« nicht schümm-r als viele andere in
der Werkstatt oder aus der Eisenbahn! aber mir verdirbt er gründ¬
lich dte Summung und bringt mich zum Nachdenken über
das Fluchen Iit's etwas Harmloses? Ist's gar ein Zeichen
von Stärke? Nein, es ist ein Züchen von Schwäche, von
Mangel an Selbstbeherrschung: und noch dazu ein Zeicheno n Ehr-
surchislostgkeit, von Mangel an Sinn stir das Heilige, und unbestreit¬
bar bringt es einen rohen, erbitternden Ton hinein in unser Zusammen¬
leben Und darum sage ich mir und andern: Es ,iegt wahrhaftigg--
nug Fluch aus unserer strellzerissenenErde; wenn wir noch mehr
Tuch auf sie heradruscn, so läuft das Matz über und verschüttet vollends
alle» Gute. S . P.

Bezirksfest des Go. Bolksbundes in Nagold . Während
andere Bezrke tm Umkreis icho, seit Iah en er mal jährlich
zu einemB zirksfest zusammenkamen, hat der N igolder Diö
zese bisher ein solches gefehlt. Morgen wollen wtr das erste

feiern. Sein Sinn ist klar. Ein „Volksbund" kann nur be¬
stehen, wenn das Volk sich seiner Verbundenheit immer
wieder bewußt wird. WaS uns verbindet, ist bekannt: eS ist
derselbe Glaube und dieselbe Liebe. Derselbe Glaube, daß in
Christus uns und unserem Volk Ziel und Weg, Kraft und
Friede gegeben ist ; dieselbe Liebe, die uns dringet, mitein¬
ander dahin zu wirken, daß Christi Geist, der Geist der Wahr¬
reit und Gerechtigkeit, der Liebe und Reinheit, als ein Sauer¬
teig alle Verhältnisse und Zustände und Volksschichten durch¬
ringe, damit Gottes Reich komme und sein Wille auch auf

Erden geschehe. Nichts ist uns nötiger in dieser Zeit äußeren
Drucks und innerer Auflösung. Bitter not tut »ns, alle guten
Kräfte zusammenzuraffen und neue zu wecken, d,e einen aus
mrütteln und die andern zu trösten und hoch über dumpfer
Verzwe flung das Licht der Hoffnung leuchten zu lassen,
üarum hoffen wtr auch auf eine starke Beteiligung aus Stadt
and Land. Ein Festtag im wahren Sinn soll eS werden
- nd Gott möge seinen Segen dazu geben! — (Näheres ent-
h elt das Programm der gestrigen Anzeige).

Allerlei
Englische Lufikmhnzüge. Das englische Kabinett hat dieser

Tage den Vorschlag grundsätzlich angenommen, Verkehrs¬
linien für Luftschiffe auszugestalten, die von London bis
Australien durchgeführt werden. Die Verkehrszeiten von Lon¬
don bis Aegypten werden zwei Tage, bis Indien fünf Tage
und bis Australien zehn Tage in Anspruch nehmen. Jeder
LuftbahnZUg soll ISO Personen befördern und im Stil eines
Luxuszuges' mit Restaurants, Wohn- und Schlafräumen aus-
gchattet sein.

Dreifacher Kchissszusamürenstotz. An der Küste van Pär¬
nu uch- ereignete sich dieser Tage der seltsame Zufall, daß drei
Schisse zusammenstießen, von denen zwei auf der Stelle
sanken. Infolge eines nächtlichen Gewitters trieben über die
Nordsee dichte Nebelschwaden, so daß der mit Kohlen von
Llyth nach Marseille steuernde spanische Damvfer „Ve-
gona V" das Schwedenschifs„El Dorado" m voller Fahrt
rammte. Während sich die 41 Köpfe des sinkenden„El Do¬
rado" unter aufregenden Schwierigkeiten auf die „Begona V"
zu retten suchten, tauchte plötzlich der Rumpf des Liverpooler
Dampfers„Sheridan" aus dem Nebel. „Sheridan" kam mit
Volldampf angebraust und schnitt die „Begona V" mitten
durch. Der spanische Dampfer sank unter heftigen Explosionen
Ser berstenden Kessel. Von der Besatzung sprang e-n Teil

, ülcr Bord. Der andere Teil rettete sich in das -inzige, ge-
! mauchsfähig gebliebene Boot. Zum Glück konnre die „She-
: ndan" die gesamte Mannschaft dem Wellentode entreißen.
! Später nahm der Hilfsdampfer„George Jemion" aus Uar-
! n-outh, der auf eine drahtlose Unglücksbotschast rin sofort in
; S-? gegangen war, die Schiffbrüchigen aus und brachte sic
; .rn Land.
i Folgenschwerer Einsturz eines Neubaues. Aus Kaisers-
- lautern wird gemeldet: Ein schweres Bauunglück hat sich aus
i s-m Hahnbronnerhof ereignet, dessen Besitzer zurzeit einen
! Dopxclneubau ausführen läßt. Als Steine auf das Gerüst
§ getragen wurden, stürzte eine Giebelmauer zusammen und
j cer letzte fünf Personen so schwer, daß sie ins Krankenhaus
> auch Kaiserslautern gebracht werden mutzten.

Mord in der Grotkauer tschechoslowak. Grenzwache. In der
r Kanzlei der tsechoslowakischen Grottauer Grenzwache wurde
> Ser Finanzinspektor Ruß von einem Schmuggler ermordrt.
^ Dieser zog bei der Visitation plötzlich einen Revolver und

streckte Nuß durch drei Schüsse in den Nacken nieder. Der
Mörder, der Seifert heißt und aus Kömgstein an der Elbe
stammt, wurde bei der Verfolgung, nachdem er sich durch
Schüsse verteidigt hatte, erschossen.

Wiederaufnahme des europäisch-chinesischen Poftverkehrs.
Wie aus Moskau berichtet wird, ist der europäisch-chinesische
Briefverkehr über Rußland wieder ausgenommen worden.

HandelsnachrlchLen
Der Dollar am 3. August: 1 102 750.

Zurückhaltung am Devisenmarkt
Der Tod des Präsidenten Harding wirkte auf die Börse ziem¬

lich überraschend. Es machte sich infolgedesseneine gewisse Unsicher¬
heit geltend. Man ist über Len Nachfolger noch nicht unterrichtet,
dock erwartet man einen für Deutschland günstiger gestimmten

Präsidenten . Die Goldanleihe der Neichsregierüng übte keinest
nennenswerten Einfluß aus . Ebenso machten sich keine Nachwir¬
kungen der gestrigen Diskonterhöhungen bemerkbar. Die Zurück--
Haltung an der Börse wird noch versc-ärft durch die auf Montag
erwartete Wiedereinführung des Freiverkehrs in Devisen. Man
berät zurzeit noch, inwieweit man die Zulassung zum Handel mit
Devisen beschränken will.

Verdoppelung des Goldzollaufgelds. Bom 8. August bis ein-,
schließlich 14. August beträgt das Goldzollaufgeld 10 910 900 v. H,

Der Stand der Großhandelspreise am 31. Juli . Die Groß -,
Handelsindexziffer des Statistischen Reichsamtes ist vom 24. 7. bisl
?,1. 7. um 131 v. H. auf das 183 510fache der Vorkriegszeit ge¬
stiegen und zeigt damit eine außerordentliche Erhöhung an, disi
:-2>s allgemeine Preisniveau durch die Steigerung des Dollars uml
176 v. H. erfahren hak. 3m einzelnen haben sich erhöht: Lebens¬
mittel  um 103 v. H. auf das 145521fache, Industrie st offsi
um 170 v. H. auf das 254 534fache, Inlandswaren um 122 v. H-
auf das 160841fache, Einfuhrwaren  um 158 v. A. auf daS
296 357fache. Trotz der gewaltigen Steigerung haben die Preise
mit der gleichzeitigen Dollarentwicklung nicht Schritt gehalten, so.-,
Saß ihr Goldniveau von 80.6 auf 70 v. H. gesunken ist.

Spirikuspreis . Der Beirat beim Reichsmonopolamt für Brannk-
wein hat den regelmäßigen Verkaufspreis für prima Sprit von
140 000 -1t auf 420 000 -1l pro Liter Weingeist erhöht . Eine Frei¬
gabe von prima Sprit findet jedoch vor der nächsten Beiratssitzung
14 . August) nicht statt-

Hefepreis . Ab 1. August kostet 1 Pfund Hefe im Ankauf
50 000 Mark.

Stuttgarter Börse , vom 3. August. Während zu Be¬
ginn der Börse bei fester  G r u nd  sti m m u n g sich das Ge¬
schäft lebhaft gestaltete, schwächten sich die Kurse in deren
Verlauf auf Gewinnsicherungen ab. Verschiedene Spezialwerks
sedoch erwiesen sich als besonders verlangt und stark erhöht. Dis
gestern erfolgte Diskonterhöhung blieb ohne größeren Einfluß,
doch war eine gewisse Zurückhaltung seitens der Käufer angesichts
der gespannten Geldmarktlage zu beobachten. Die Stimmung bleibl
jedoch zum Wochenschluß zuversichtlich. Von Bank  aktien erfreu¬
ten sich Vereinsbank besonderer Nachfrage , sie mußten zum Kurs
von vorgestern (550 T .) rationiert werden. Notenbank stiegen von
700 T. auf 800 T., Hypothekenbank festigten sich auf 150 T. Am
Markt der Brauerei  werke gewannen Ravensburg und Eßlin.
ger beide 100 T. und notierten ZOOT. bezw. 600 T ., Retkenmeyer
und Hohenzollern erhöhten ihre Kurse um 50 T. auf 750 T . bezw.
850 T., Mulle begegneten lebhafter Nachfrage, sie mußten 130 T.
höher bei 750 rationiert werden, die jungen blieben 700 T. Von
den Mekallaktien  waren Feinmechanik weiterhin stark gesucht,
sie stiegen in einem Sprung um 1 M . auf 4 M ., zu welchem Kurs
noch Rationierung eintreken mußte ; die jungen schlossen3.9 M.
tzohner hielten sich unverändert bei 2.8 M -, ebenso Andreas Koch
bei 1.9 M . Dagegen setzte stürmische Nachfrage nach Metall¬
waren ein, die einen Gewinn von 800 T. zu verzeichen hatten
und zu einem Kurs von 4.5 M . rationiert werden mußten. Am
Markt der M a s chi n e n werte notierten Daimler abgeschwäckt
775 T. gegen 890 am Mittwoch , auch Laupheimer gaben 300 T,
nach und gingen auf 2.7 M . zurück. Magirus notierten 650 T.
gegen 700 T . zuletzt, Eßlingen mußten um 25 000 auf 1.5 M ., Hes-
ser um 30 T. auf 790 T . welchen, Neckarsulmer waren zu dem
um 20 T. ermäßigten Kurs von 1D5 M . verlangt . Von den
Spinnerei  aktien mußten Erlangen bei 2.5 M . rationiert wer-
den, llnterhausen notierten ohne Veränderung 3.4 M ., Bietigheim
zogen um 500 T . auf 4.5 M . an, Kolb-Schüle gaben um 100 T . auj
2.1 M . nach, Pfersee verbesserten ihre Notiz um 500 T . auf 3.7 M„
Kuchen die ihrige um 300 T . auf 2.8 M ., Filz wiesen eine Steige¬
rung von 2.3 auf 3 M . auf , Leinenindustrie erhöhten ihre Notiz,
da von allen Seiten gefragt , von 3.7 auf 5.2 M . Kattun schloffen,
wie zuletzt, 2.5 M . Von den sonstigen  Werten lagen Anilin
fest bei 2.6 M ., ebenso Heidelberger Zement bei 1.65 M ., Kaiser
Otto notierten wie am Mittwoch 660 T., Knorr desgleichen 950 T .,
Leibbrand kamen unwesentlich höher mit 390 T., Krumm ein
wenig niedriger mit 590 T. zur Notierung . Köln-Rokkwetl setzten
ihre Aufwärksbewegung fort und stiegen auf 2.2 M . (zuletzt
1.75 M .). Besonders bemerkenswert war die außergewöhnlich»
Steigerung von Salzwerk Heilbronn, die ihren Kursstand verdop¬
peln konnten und bei 10 M . schloffen. Wachenheim erhöhten ihr»
Notiz um 400 T. auf 2.4 M -, während Stuttgarter Zucker ihren
vorgestrigen Gewinn nickt voll behaupten konnten und sich um
200 T . auf 1.3 M . abschwächten. Union Deutscke Verlagsgesell.
schüft stellten sich 200 T. böher auf 1.2 M ., Mannheimer Oel
100 T . höher auf 1.9 M ., Ziegelwerke Ludwigsburg dagegen wa¬
ren unverändert 1 M . Würlt . Vereinsbank.

Das Wetter
Eine Reihe von Luftwirbeln zieht aus dem Atlaykischen Ozean

herauf, nimmt zwar in der Hauptsache nördlich von uns ihren
Weg nach Osten, verursacht aber auch In Süddeukschland Störun¬
gen. Am Sonntag und Montag  Ist deshalb meist bed»H.teS«
regnerisches und kühleres Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Preistreiberei.

Es ist Anlaß gegeben, auf die wichtigeren Vor¬
schriften drr am 15 August d. I . in Krall tretenden
nemn Preiltreiberetverordnung vom 13 Juki d. I,
RGBl. S . 700 ausdrücklich hinzuweisen.

1.  Wegen Höchstpreisüberschreitungw'rd bestraft,
wer vorsätzlich einen höheren Preis alt den
Höchstpreis fordert oder sich oder einem anderen
g>währen oder versprkchen läßt, sowie wer vor¬
sätzlich beim Erwerb zum Zrv-ck der W -iteroer-
äußerung mit Gewinn einen höheren P e-8 als
den Höchstpreis gewährt oder verspricht (8 2 der
Verordnung).

2. Wegen Preiswuchers wird bestraft, wer vor-
sätzl ch für etmn Gegenstand des täglich n Be¬
darf» einen Preis fordert, der utter Be ückstch-
tigung der gesamten Verhält!,-ffe einen über¬
mäßigen Gewinn enthält, oder einen solchen
Preis sich rder einem anderen gewähren oder
versp echen läßt (§ 3 a. a. O ).

3. Wegen Leistungvwuchers wird bestraft, wer
vorsätzlich für eine Leistung zur Befriedigung
drs täglichen BedmfS eine Vergütung fordert,
dte unter Berücksichtigung der gesamten Verhält¬
nisse einen übermäßigen Verdienst enthä .t, oder
eine solche Vergütung sich oder einem anderen
gewähren oder verspreche läßt (8 4 a. a. O ).

4. Wegen Provifiouswuchers wird bestraft, wer
vorsätzlich für die Vermittlung eine« Geschäfts
über Gegenstände des täglichen Bedarfs o er
über Leistungen zur Befriedigung des täglichen
Bedarfs eine Vergütung fordert, dte unter Be-

rückstchiigung der gesamten Verhältnisse einen
übermäßigen Verdienst enthält, oder eine solche
Vergütung sich oder einem anderen gewähren
oder versprechen läßt (8 5 a. a. O.).

5. Wegen Kettenhandels wird bestraft, wer vor¬
sätzlich den Preis für Gegenstände de» täglichen
Bedarfs dadurch steigert, daß er sich in eigen¬
nütziger uv Wirtschaft icher Weise als Zwischen¬
glied in die Kette de» Warenumlaufs einschtebt
(Z 6 a. a. O.)

6. W gen Warenzurückhaltuug wird bestraft, wer
Gegenstände d-s täglichen Bedarfs , die zur Ver¬
äußerung bestimmt sind, tn der Absicht zurück
hält, durch die spätere Veräußerung einen höhe¬
ren Gewinn zu erzielen oder den Preis hochzu-
balten (8 7 a. a. O.).

7. Wegen Schleichhandels wird bestraft, wer vor¬
sätzlich einen Gegenstand, für den ein Höchst
preis ststges tzt ist, oder der sonst einer Verkehrs¬
regelung unterliegt , unter vorsätzlicher Verletzung
einer zur R gelunu ergangenen Vorschrift oder
unter Verleim -g eine» anderen zur Verletzu, g
einer solchen Vorschrift oder unter Ausnutzung
der von et- em anderen beganaenen Verletzung
einer so'chen Vorschrift zum Zwecke der Wei-
terv räußsru ig mit G-winn errrnrbt.

Wegen Schleichhandels wird ferner bestraft,
wer gewerbsmäßig Geschäfte der im Absatz 1
bezeichn eten Art vermittelt. (8 9 a. a. O.)

8. Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung tritt Gefäng¬
nis und Geldstrafe von zehntausend Mark bis
zu zwanzig Millionen Mark ein ; in besonder»
schweren Fällen ist dte Strafe Zuchthaus und
Geldstrafe von mindesten» einer Million Mark,
das Höchstmaß der Geldstrafe ist unbeschränkt.
Dte fahrlässige Begehung von Preistreiberei hat

Gefängn s bis zu einem Jahre und Gelvstrafe
oder eine dieser Strafe zur Folge (88 12 u. 13
a. a. O.)

9. N-ben der Strafe tritt Einziehung de» wuche-
rischen Gewinns oder Verdienste» ein. Auch
kann bei Preistreiberei aus Einziehung der Ge¬
genstände, auf dte sich di» strafbare Handlung
bezieht, sowie der bri der Trt verwendeten Ver¬
packung» und Beförderungsmittel erkannt wer
den, selbst wenn sie weder dem Täter roch einem
Teilnehmer grhören. (88 16 und 23 a. a O.)

10. N-ben Gefäng' i» kann bet vorsätzlicher Preis
treiberei auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden, neben Z chihau» ist hier¬
auf zu erkennen. N -ben ZuchihauS ist bei
Preistreiberei aus Zulässigkeit von Polizeiauf¬
sicht zu erkennen. (88 24 und 25 a. a. O.)

11. Neben der Strafe kann bet Preistreiberei im
Urteil oder Sirofbefebl angemdrirt werden, daß
die D rurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekannt zu machen ist (8 26 a. a. O).

Nagotö, den 2. August 1923. 302
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Tüchtiges, selbständiges

wird auf I. Sept . in gu¬
tes Hau» gesucht.

Hoher Lohn und gute
Behandlung . 311

Näheres durch dte Ge¬
schäftsstelle dS. Bl.

Verkaufe
ein gutrrhalierreS

AnzusehenS -mStag mit¬
tag 1 Uhr tn der Rose
in Nagold.

Berneck.

Nutzholz-md
Reisoerkoos

am Montag , S. d M.
abends */- ? Uhr in der
Krone h er aus den autS-
herrl. Waldungen Ficht»
wald Adt. Unter. Br >der-
ratn uno Wohelmthöhe:

Beigholz : 22 Rm.
Srind -lholz mir An¬
bruch »nd

12 Reifiglose. 305
Freiherr!. Rentamt.
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Preisschilder und Preisverzeichnisse
sür Gegenstände des täglichen Bedarfs.

1. Wer Lebensmittel und sonstige Gegenstände
de» täglichen Bedarfs in Läden, Schaufenstern, Schau¬
kästen, auf dem Wochenmarkt oder tm Snaßenhandel
sich «bar aufstellt oder anpreist, ist verpflichtet die
Ware mit Preisschilder« z« versehen, aus denen
der genaue VerkauftpretS der einzelnen Ware ersicht¬
lich ist. Der Preis ist für die Übliche Einheit (ein
ganze» Pfund , Liter, Meier , Stück usw.) in deutlich
lesbare« Zahlen in deutscher Währung an gut
sichtbarer Stelle (so daß er von der Straße ans
gelesen werden kann) anzugcken.

2. Die Anbringung eine» Preisschild» an einer
Ware ist nicht erforderlich, wenn die Ware nach
Maßgabe von Z ffer 1 genau bezeichnet in ein Preis¬
verzeichnis ausgenommen ist, da» an gut sichtbarer
Stelle und überall da angebracht ist, wo die tm
PrerSVerzeichnis aufgesührten Waren ausgestellt oder
angepriesen sind. Wer Lebensmittel tm Kleinhandel
absetzt ohne st- sichbar au«zufteürn, hat für die nicht-
auSgestellten Lebenimitlel ein vorstehenden Dor¬
sch isien genügende» Preisverzeichnis gut sichtbar
in seinen Schaufenstern und Schaukästen u, d an
seinem BerkaufSstand anzubringen . Für Frischfleisch
muß stet» ein Preisverzeichnis im Verkaufsraum
oder am Betriebsstand angebracht werden, aus dem
die Verkaufspreise der zum Verkauf gelangenden
Fleischarten ersichtlich sind.

3. Die PreiSanküngigung auf einem Preisschild
oder in einem Preisverzeichnis gilt al» PreiSforde-
rung im Sinne der Preiktretberetoerordnung vom
13. Juli d». I «.. R .G.BI. S . 700. Der auf einem
Pretr 'child oder in einem Prett Verzeichnis angege¬
bene Preis darf nicht überschritten werden. Auch
darf die Abgabe der tm K.etnyandel üblichen Mengen
an die Verbraucher zu dem auf einem Pcetrschtld
oder in einem Preisverzeichnis angegebenen Preis
gegen Barzahlung nicht verweigert , insbesondere
auch nicht von der Abnahme anderer Waren abhängig
gemacht weiden.

Die v!" stehend unter Ziffer 1—3 genannten Vor-
schnlten (88 37. 38. 40, 41 der Verordnung über
Handelst»,jchränkungen vom 13 Juli dS. I »., RGBl.
S . 706) treten am 18. August ds . 3 «. in Kraft (Art. I
der SurführungSoerordnund zum Notgesetz vom 13.
J ,li d«. Js R .G Bl. S . 699). Wer diesen Vor¬
schriften zuwiderhandelt, wird nach 8 "12 der genann¬
ten V rordnung über Handelsbeschränkungen mit Ge-
fängni » bi« zu einem Jahr und mit Geldstrafe oder
mit einer dieser Strafen bestraft ; neben der Strafe
kann aui Einziehung der Waren erkannt werden,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht.

Mit dem 15. August d. I . treten die seither vom
Oberamt erlaffenen Anordnungen außer Kmst.

Die Gemeindebehörden werden beauftragt , auf
vorstehende Vorschriften Ziffer 1—3 nebst den Srtaf-
besttmmungen in ortsüblicher Weise aufmerksam zu
machen und ihre Durchführung zu überwachen. Für
die Stadtgemetnden Nagold u Allen steig gilt diese Ver¬
öffentlichung zugleich alk.ortsübliche Bekanntmachung.

Nagold, den 2. Aug. 1923.
303 Oberamt : Münz.
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6« IN»b»11.

v. 8. in. b. II.
Am Samstag den 11. August abend» 8 Ahr

findet im Traubensaale hier eine

MkmdeiitlicheS « eiMrsM «lmz
statt.

Tagesordnung : 1. Eihöhung des Geschäfts-
Anteil».

2. Verschiedenesu. Anträge.
Anträge zur Generalversammlung sind schriftlich

bi« Donnerstag den 9. Aug . bet dem Unterzeich¬
neten etnzureichen.

Die Versammlung findet ohne Getränkeabgabe
statt. Die Mitglieder werden zu recht zahlreichem
Besuch etngeladen.
308 Der Ausstchtsrat . JA . : Jlg.

All llllsere mehrst KunlWst,
die ZMermmke9- 12 Sei uns Ogegeberr Hot.

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen für
Juli 3 Psd. VerbrauchSzuckrr, welche demnächst zur
Verteilung gelangen werden. Da wir ohne Voraus¬
zahlung Zucker von der Fabrik nicht bekommen kön¬
nen und wir bei der rasenden Geldentwertung außer
Stande sind, die Mittel selbst parat zu stellen, müs¬
sen wir die bet uns einaeschiiebenenZuckerabnehmer
bitten, umgehend längstens bis 8. August ds. Js.
eine Porauszahlung von Mk . 10000 per Pfund
zu leisten, andernfalls wir eine Belieferung von
Zucker ablrhnen müssen. 304

Hockachtungsvoll!

Ae kleillrerliSuker ran Mucker
1» W»K« Ick.

Gültlingen.

Ahrnis-VrrsteigeruW.

Nagold.
Verkaufe am nächsten Dienstag

vormittag
schöne

Milch- Mid
LWWMine

CH?'. Kienle , Schweinehdlg.

Am Montag,  6 . Aug ., nachm . 3 Uhr
kommen im „Ockfen"  zur V e r st e i g e r u n g
gegen Barzahlung : 3l0

1Witz lackiertes SchlaWllier.
bestehend aus 1 Schrank (2tür), 1 eiser¬
ne Bettstelle mit Matratze , 1 Wasch¬
tisch mit Spiegelaufsatz . 1 Nachttisch.

1GlstMobeiUllM mit Ssiiegel.
1WllWrM(mtteiWtz,säst«e«),
2MWffer, 229 Lim
u.MLiter,and sonstiges.-

MW-u.Wer-
Schweine
M Verksus VW LiebWer scesadl ei«
ladei.

Kvnrad Warmer.

Statt tzlartsn.

t->cÜ3
^ugsn 8 tvll

Vvk'iobis
Î agolcl Stuttgart

^bingsn
288 August 1923.

^-

Mk. örkmisr
/^nna krennekd geh. oiktsris

vßpmsdilk

E ll alüiloik, Len3. 1923.

I. k . k08evkelä,

Linlnäung. ^
vis IVlusikkspsIls8inljsl!ingen

Gasthau« zur Krone große

statt.

Boa Mosraz flöh ad bringe ich in der
Wirtschaft zsrn Hasen in Herrenberg
einen Transport Oberländer 181
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Ick nekme wieder tZZIick Zute lukt-
AStrocknele Oelsaaten aller iVrt wie
Reps, Nokn, Dotter, Dunk, llederick unci
Dein rum SekInMn an. Osnr besonders
inacbe ick wieder nuk mein rükmiickst
bekanntes

«L
U!

-'EL

Notto : Aviv 8eßsk gibt mir mein Kiew.

verarbeitet2»
amen-li.ßWkiigWen.sisneiieil.oeciieli 11.asm»

xegien KMiKen̂.rbeitslokn
1.. <z. Voeke

Wollwurenkubrik Lrsmscks 20
Lsrirk Osus.krüek.

1l.llua1>m 88 tsIIen bei srstso klannkaktaristsn
Kssaudt. Llustsr Irauko. 28

Amllilher MenschO«

für das Jahr 192 -̂
ist erschienen und

>orrätio bet Buchhandlung Zaiser , Nagold.

für Württemberg, Hohenzollern und die
wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder

mit Uebersichtssahrplan
der Kraftwagenlinien und Postfahrplan

Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. 2uni an.
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

aukmersksum, dem neck dem seitkerigen
Verkakren bekunntiick der kerbe LeiZe-
sckmsck dauernd und vollkommen ge¬
nommen ist.

lieben einer Knien Ausbeute 8ickere
ick bei mskixer Serecknuvg eln erst-
klassixes , von jedem SsiASsckmsdr
krsles, Asinnllerl ein 3akrlaus ball-
bares und dis ank den letzten Dropken
klares Oel ru. Die Oelkudien werden
xsmadlsn.

Im Interesse meiner Xundsckakt emp-
keble icb, mir die Zagten nickt in kleinen
Rosten, sondern den Agnren Vorrat auk
einmal rnr Verarbeitung rin Zeben, welck
letztere sick dadurck verbilligt.

Dbenso avck kauks ick Zuten Reps
in jedem Ouantum.

Montag 2—5 Uhr
im Jugendamt.

Xsxold . 297

ikls.
Samstag Abeud8.15

Sonntag2.30, 4.30, 8.HiK UM
! »,i Wu«
j Wild -West-Schlager
j in 6 Akten,
' sowie schSaesLWrl

Hngustenstr. 4. 1'elek. 2638, 8pr. 9—11u. 3—5,'
H,r2t k. lnners Krankkeilen,

des. Dnogsn- und ttsrrleldso , LurürkASkskrt.

unternimmt am Lonntnx, den 3. ID
1923 einen^ ustlug nack Ldkausen !-A
und wird bei dieser OeleZenkeit im II»

'Iinudensnsl daselbst ein j-A

LI seben, woxu jedermann köklicbst einse- M
AI laden ist. U
M 306 vor Sesitzer. W
«n ^ ntang naetim . 2 Mir . Eintritt frei , ns

Gündringen.
Nächsten Sonntag,  den 5. d. Mt », findet im
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- Meä kevlsm. IlsgvIL
» kei'lispi'. 101. osupllislliistol.

in 5 Akten.

Melden
Nächsten Sonlltog

Berlsren
voa Beihiugen b.Nagoll»

Abzugeben gegen Be¬
lohnung in Nagold,
,Schff ". SU

1- 2 b"
tüchtige, selbständige

MdAM
für dauernde Stellung
gegen höchste Bezahlung

>!«>W
kirtrentelli

Telefon Nr. 4.

MetallbettenZ
Stahlmalratz, KinderbeUw
dir.a.Priv .Katal 9IS.M
kiseomödeiisiii'.SliiliM".

Evong. Gottesdienst
' am 5. Aug (10 S nachD")

Vr lO Uhr Predigt(Scherer!,
»/. llUhrKindergotlesdi-A

! V,2U. Festpredlgtz Do
bundtagv. Ps. Decker 2M-

, jlilngen, 3 Uhr Vo-ksvund-
! frier auf dem Schloßberg.
^ Montag 6. Aug. S Uhl
s früh Erntebetstunde.

Iselshausen -Sonntag-
^ U.Predigtgo'tesdiensi,Moa>
' tag 7 Uhr Erniebetstuode.
! Ev. Gottesdienste der
< Methodtsteugemeind«
i Sonnlaa vorm. V-w A
' Predigt «F . NeuhSuß-r»

tenst-ig).V-NUHrSonE
schule,nachm.2U
veranstaltet0 d Chlf̂ nd,
Methodistengemeladm̂
trnsteigu.N°g°Wunt--M
Wirkungd Sopranistin3 -u
Jul Nckel-Franksmt a.

Montag abd 8'/, U- T
sangstunde. MlNwoch
8»/. U Ernleg-belstunve.

Iselsbausen:  DiensM
abd^ 9 UhrGotttsd«nsti>-'
Hrn GoM. Graf.

Kathol. Sotresdievst-
SonntagS Aug-,

Goilesdiensti.Roh-do-f/ -.
Uhr So"-sdi.nst ln NasM
2 U. Andacht- Montag

Hrschetnt,
Lag.Beste!!
sämtliche

und PM
Bezn
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einschl.

»inrelnun
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rinspaltigl
wöhnliche
deren Rau
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Beitteibui
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